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Kreis-Blatt für den Obettaumrs-Kln».
Mtlicher Anzeiger der Staats-, Gerichts- und Communal-Behörden.

Zugleich Organ für die Kekamllmirchmtgen des Krcisanslchusses des Oderlaunuskreises.
Nr. 36. Bad Homburgv. d. H., Samstag, den 1. Mai 1915.

Bekanntmachung
bete. Bestandsmeldung und

Beschlagnahme von Metallen.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Uebertre-
tung (worunter auch verspätete oder unvollständige Mel¬
dung fällt ), sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der
erlassener . Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Ziffer
„b“ des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Junr
1851 (oder Artikel 4 Ziffer 2 des Bayerischen Gesetzes über
den Kriegszustand vom 5. November 1912, oder nach 8 5
der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Fe¬
bruar 1915) mit Gefängnis bis zu i chs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 19 009 Mark bestraft wird , und daß Vor¬
räte , sie verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat ver¬
fallen erklärt werden können.

§ 1.
Inkrafttreten der Verfügung.

a) Die Verfügung .ritt am 1. Mai 1915, mittags 12 Uhr
in Kraft ; sie bildet eine teilweise Aenderung und Ergänz¬
ung der Verfügung 14. 1R31./1. 15 K. R. A. vom 31. Januar
1915 und umfaßt auch diejenigen Personen , Gesellschaften
usw., deren Vorräte durch schriftliche Einzelverfügung der
Unterzeichneten verfügenden Behörde beschlagnahmt wor¬
den sind. Die Einzelverfügungen und oie Verfügung M.
1831./1. 15 K. R. A. treten mit dnn Inkrafttreten vor«
liegender Verfügung außer Kraft und werden durch diese
ersetzt.

Für oie Meldepflicht und die Beschlagnahme ist der am
1. Mai 1915 (Meldet »« ) mittags 12 Uhr , bestehende tat¬
sächliche Zustand maßgebend.

b) Für die in § 3 Absatz <1 bezeich-neten Gegenstände
treten Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Emp.
fang oder der Einlagerung der Waren in Kraft.

c) Beschlagnahmt und meldepfl ' chtig sind auch die nach
dem 1. Mai 1915 etwa l inzukommenden Vorräte ; bei den
durch 8 5 betroffenen Versonen , Gesellschaften usw. jedoch
nur , wenn damit die zulässigen M ' udestmengen überschrit¬
ten werden . Ausgenommen bleiben ferner die durch eine
Sonderverfügung des Kriegsministeriums (Kriegsroh¬
stoffabteilung ) für Friedenszwecke freigegebenen Mengen.

6) Falls die in 8 5 aufgeführ ên Mindestmengen an«
1. Mai 1915 nicht erreicht sind, treten Meldepflicht und
Beschlagnahme für die gesamten Beistände an Dem Tage
in Kraft , an welchem diese Mindestvorräte überschritten
werden.

s) Verringern sich d' e Bestände eines von der Verfüg,
ung Betroffenen nachträglich unter die angegebenen Min-
destmengen, so behält die Verfügung trotzdem für diesen
ihre Gültigkeit.

.8 2.
Von der Verfügung betroffene Gegenstände.

a) Meldepflichtig und beschlagnahmt sind vom fegesetzten
Meldetag ab bis auf Weiteres sämtliche Vorräte der nach¬
stehend aufgeführten Klaffen in festem und flüssigem Zu¬
stand (einerlei ob Vorräte einer , mehrerer oder sämtlicher
Klaffen vorhanden sind) mit Ausnahme der Bestände,

welche von den durch 8 5 betroffenen Personen , Gesell¬
schaften usw. in Gewahrsam gehalten werden.
Klaffe. Gegenstand.

1. Kupfer , unverarbeitet , raffiniertes unD unraffinier¬
tes Rohkupfer jeder Art , auch Elektrolytkupfer.

2. Kupfer , vorgearbeitet, *) insbr 'andere geschmiedet, ge¬
walzt , gezogen, gegossen, gepreßt , gestanzt., gespritzr,
geschnitten, gebohrt gedreht , gekabelt , gefräst , B.
Drähte Seile , Bleche, Schienen, Stangen , Profile,
Schalen , Kessel, Röhren , Nieten , Schrauben , Muttern,
unfertige Armaturen , unfertige Gußstücke, Feuer-
buchten, ferner Kupfer plattiert und aufgezogen mit
einem Kupfevgebalt von mindestens 19 Prozent des
Gesamtgewichts, rffw.

Ausgenommen sind Drähte mit einem Durchmesser
von weniger als 9,5 Millimeter , Seile und Gewebe,
die aus solchen Drähten hergeftellt sind, Bleche und
Folien in einer Stärke von weniger als 9,2 Milli¬
meter Schrauben und Muttern mit einem Stü -' -
gewicht von weniger als 5 Gramm.

3. Kupfer , vorgearbeitet wie in Klaffe 2, verzinnt oder
mit einem anderen Ueberzug aus Metall , Lack oder
Farbe.

4. Kupfer-Drähte von mindestens 9,5 Millimeter Durch¬
messer mit einer Umhüllung von Faserstoff, insbe-
sondere von Papier . Baumwolle , Jut -e (ausgenommen
find seidenumhüllte oder mit Gummi isolierte Drähte)
ferner blanke Bleikabel für .' ine Betriebsspannung
bis einschließlich 6690 Volt m' t einem Gesamtkupser-
Querschnitt von mindestens 95 Quadratmillimeter.

5. Kupfer , Altkupfer , und Kupferabfälle jeder Art.
6. Kupfer , in Legierungen mit Zink, unverarbeitet ins¬

besondere Meffing und Tomback in Barren , Platten
und ähnlichen Formen ; auch als Altmaterial und
Abfall jeder Art.

7. Kupfer in Legierungen mit Zink , vorgearbeitet , ins¬
besondere Messing und Tomback, entsprechend dem
Zustand der Klaffen 2 und 3 ; auch als Altmaterial
und Abfall jeder Art.

8. Kupfer in Legie . ' ingen mit Zinn , unverarbeit , ins¬
besondere Bronze und Rotguß in Barren , Platten
und ähnlichen Formen ; auch als Allmaterial und
Abfall jeder Art.

9. Kupfer in Legierungen mit Zinn , vorgearbeitet , ins¬
besondere Bronze und Rotgng , entsprechend dem Zu¬
stand der Klaffen 2 und 3; auch als Altmaterial und
Abfall jeder Art.

9a . Kupfer in Legierungen mit Nickel, unverarbeitet und
vorgearbeitet mit einem Nickrrgehalt von mindrsiens
5 Prozent , insbesondere Neuftlber , Alpaka . Alfenid,
auch als Allmaterial und Abfall jeder Art.

*) Unter den Begriff „vorgeacbeitet " fallen auch alle
fertigen Einzelteile oder Zubehörcrrle , die noch nrast zu
gebrauchsfertigen Apparaten und Gegenständen zusammen¬
gesetzt sind.

Ausgenommen sind die Teile , die sich am Tage , an dem
die Beschlagnahmeverfüqnng in Kraft tritt , als Verbrauchs,
ersatz für die Kundschaft fertig zum Verkauf auf Lager be¬
finden.



Stoffe. ©egen ft an t>.
10. Kupfer in  Legierungen mit anderen Metallen , sofern

* sie nicht unter Klasse 6—9 a fallen und sofern Kupfer
den Hauptbestandteil bilder , unverarbeitet und
vorgearbeitet , entsprechend dem Zustand der Klassen
2 und 3, auch als Altmaterial und Abfall jeder Art.

11. Kupfer in Erzen , Neben - und Zwischenprodukten
der Hüttenindustrie mit einem Kupfergehalt von min-

-bestens 10 Prozent.
11 a . Kupfer , rein oder legiert , in Modellen für Gießereien,

in Mutterplatten , ferner Galoanos , Tiefdruckwalzen-
und -Platten , Aetzplatten , Meffinglinien u . dergl . für
das graphische Gewerbe , Steindruckereien , Tapeten-
druckereien und Zeugdruckereien , vorgearbeitet und
in Fertigfabrikaten.

11 b . Kupfer in Kupfervitriol.
12. Nickel, unverarbeitet und vorgearbeitet , mit einem

Reingehalt von mindestens 89 Prozeni , insbesondere
in Würfeln , Blecken , Drähten und Anoden , auch als
Altmaterial uno Abfall jeder Art.

13. Nickel in Ferkigfadrikaten mit einem Reingehalt von
mindestens 80 Prozent , ausgenommen sind Eebrauchr-
gegenstände , die für den Haus - und wirtschaftlichen
Betrieb im Gebrauch sind und keiner sichtbaren Ab¬
nutzung im Gebrauch unterliegen , jedoch nicht aus.
genommen solche Gebrauchsgegenstände , welche zum
Verkauf bestimmt sind.

14. Nickel in Erzen . Neben - und Zwischenprodukten Der
Hüttenindustrie , Legierungen , sofern sie nicht unter
Klaffe 9 a fallen , und plattiert , unverarbeitet und
vorgearbeitet , mrt einem Nickelgehalt von mindestens
ein Prozent des Gesamtgewichtes , insbesondere Nickel-
stahl , Nickelsalze , Drähte , Bleche , auch als Altmate¬
rial und Abfall jeder Art.

15. Zinn , unverarbeitet und vorgearbeitet , mit einem
Reingehalt von mindestens 99,7 Prozent , insbesondere
Barren : Folien , soweit nicht mit Blattmetall belegt,
bemustert , bedruckt oder lackiert : unfertige Kapseln,
Tuben und Geschirre , auch als Altmaterial und Ab¬
fall jeder Art.

16 . Zinn , entsprechend dem Zustand der Klaffe 15, jedoch
mit einem Reingehalt von mindestens 90 Prozent
und weniger als 99,7 Prozent.

17. Zinn in Erzen , Neben - und Zwischenprodukten der
Hüttenindustrie , Galzen und Legierungen mit andern
Merallen , sofern sie nicht unter Klasse 8 und 9 fallen,
unverarbeitet und vorgearbeiret , mit einem Zinnge¬
halt von mindestens 10 Prozent des Gesamtgewichtes,
insbesondere auch Zinnchloride . Ausgenommen sind
fertiges Misch - und Lötzinn mit einem Zinngehalt
von weniger als 50 Prozent.

18. Aluminium , unverarbeitet und vorgearbeitet mit
einem Reingehalt von mindestens 80 Prozent in je¬
der Form , insbesondere Drähte , Seile , Bleche , Pro¬
file , unfertige Hoblgefäße und unfertige Hausgeräte,
auch als Altmaterial und Abfall jeder Art , ausschließ¬
lich Aluminium -Vulver und Folien.

19. Aluminium in Legierungen , .inverarbeitet und vor¬
gearbeitet , mit einem Aluminiumgehalt von minde¬
stens 60 Prozent des Gesamtgewichtes , auch als Alt¬
material und Aofall jeder Art.

20 . Antimon , metallisch (Regulus ) mit einem Reingehalt
von mindestens 90 Prozent , Schwefelantimon (Cru-
dum ) , Antimonoryd und Anrimonerze , sowohl als
Handelsprodukt wie als Hüffenzwischenprodukt, , un¬
verarbeitet und vorgearbeitet , auch ais Altmaterial
und Abfall jeder Art , ausgenommen Brechweinstein.

21 . Hartblei , unverarbeitet , vorg , arbeitet und fertige
Druckmittel , mit einem Antimongehalt von 2—6 Pro¬
zent , insbesondere Barren , Platten , Röhren , Weiß-
und Lagermetall , Schriftmetall , Schriften , Notenstich-
platten , Stereotopvlatten , auch Altmaterial.

22 . Hartblei , unverarbeitet , vorgearbeitet und fertige
Druckmittel mit einem Antimongehalt von mehr als

Klaffe . G e g e n st a n d.
6 Prozent , insbesondere Barren , Platten , Röhren,
Weiß - und Lagermetall , Schristmetall , Schriften,
Notenstichplatten , Stereotypplatten , auch Altmate¬rial.

d) Bei zusammengesetzten Metallen (Legierungen ) ,
chemischen Verbindungen . Zwischenvrodukten und Er -en ist
sowohl das Gesamtgewicht , wie der Gewichtsanteil des
Hauptmetalls der betreffenden Klaffe zu melden . Haupt-
metalle sind für Klaffe 1—11 b : Kupfer : für Klaffe 12 b,s
14 : Nickel : für Klaffe 15—17 : Zinn : für Klaffe 18 und 19:
Aluminium für Klaffe 20— 22:  Antimon.

c) Zusammengesetzt Metalle ( Legierungen ) , chemische
Verbindungen , Zwischenprodukte und Erze sind nur ein¬
mal , und zwar nur in der Klaffe chres Hauptmetalls zu
melden . In zweifelsfällen sind solche Bestände unter dem-
jenigen Hauptmetall zu "laffifizieren , welches dem Gewicht
nach in der Zusammensetzung überwiegt.

8 3.
Von der Verfügung betroffene Personen , Gesell¬

schaften usw.
Von dieser Verfügung betroffen werden:
a)  alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren

Betrieben die in 8 2 uufgeführten Gegenstände erzeugt , ge
braucht oder verarbeitet werden , wweit die Vorräte sich
in ihrem Gewahrsam und oder bei chwen unter Zollaufsichr
befinden:

b) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände,
aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes
wegen oder für andere in Eewahffam haben , soweit die
Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und oder bei ihnen unter
Zollaufsicht beftnden:

c)  alle Kommunen , öffentlich -rechtliche Körperschaften
und Verbände , in deren Betrieben solche Gegenstände er¬
zeugt , gebraucht oder verarbeitet werden , oder die solche
Gegenstände in Gewahrsam haben , soweit die Vorräte sich
in ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen unter Zollauf¬
sicht befinden:

6) alle Empfänger ( in dem unter a bis c gezeichneten
Umfang ) solcher Gegenstände nach Empfang derselben , falls
die Gegenstände sich am Meldetage auf dem Versand befin¬
den und nicht bei einem der unter a) bis <?) aufgefllhrten
Unternehmer , Personen usw . in G -wahrsäm und/oder un¬
ter Zollaufsicht gehalten werden.

Vorräte die in fremden Speichern , Lagerräumen und an¬
deren Aufbewahrungsräumen lagern , find , falls der Ver¬
fügungsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem Ver¬
schluß hält , von den Inhabern der betreffenden Aufbe¬
wahrungsräume zu melden und gelten bei diesen als be¬
schlagnahmt.

Von der Verfügung betroffen sino hiernach insbesondere
nachstehend aufgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe:  Schlossereien , Schmieden,
Werkstätten aller Act . Fabriken aller Art , Ziehereien,
Walzwerke , Gießereien , Hüttenwerke , Zechen , Bauunter¬
nehmer . graphische Betriebe , Eas -, Wasser - und Elektrizi-
täts -Lieftrungsgesellschaften kommunaler , öffentlich -recht¬
licher und privater Art . Privatwerften , Betriebe für Per¬
sonen - und Güterbeförderung kommunale , öffentlich -recht,
licher und privater Art . wie -Eisenbahn -, Straßenbahn - und
Schiffahrtsgesellschaften . Reedereien , Schiffer , u . dergl.

Handelsbetriebe:  Händler . Lagerhalter , Sp -Gi.
teure , Agenten ., Kommissionäre u . dergl ., Personen,
welche zur Wiederveräußerung durch sie oder andere be¬
stimmte Gegenstände der in § 2 ausgeführten Art in Ge-
wahrsam genommen haben , auch wenn sie im übrigen kein
Handelszewerbe betreiben.

Emd in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zw -ig-
stellen vorhanden (Zwffgfabriken . Filialen , Zweigbure aus
und dergl ) , so ist die Hauptst -elle mr Meldung und zur
Durchführung der Beschlagnahmebestimmungen auch für
drese Zweigstellen vervilichtet . Die außerhalb des genann-
” , Bezirks (in welchem sich die Hailptstelle befindet ) an¬
saffigen Zweigstellen werden einzeln betroffen.



§ 4.
Umsang der Meldung.

DieMeldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vor-
ratsmengen noch folgende Fragen:

n) wem die fremden Vorräte gehören , welche sich im Ge-
wahrsam des Auskunftspflichtigen befinden,

b) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits
von anderer Seite eine Befchlagna '' me der Vorräte er-,
folgt ist.

8 5.
Ausgenommen von der Berfügung.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche m § 3
gekennzeichneten Personen , Gesellschaften usw., deren Vor¬
räte (einschließlich derjenigen in sämtlichen .Zweigstellen,
die sich im Bezirk der verfügenden Behörde befinden ) am
1. Altai 1915 gleich oder geringer waren als die folgenden
Beträge:

Summe der Vorräte (Gesamtgewichte)
aus den Klassen 1—11b einschließlich!. 150 Kilzgr.
aus den Klassen 12—11 einschl . 20
aus den Klassen 15—17 einschl. 100
aus den Klassen 18 u. 19 einschl. 50 ”,
aus der Klasse 20 einschl. 50 ’t
aus den Klassen 21 u 22 einschl. 600
jedoch mit der Maßgabe , daß sie (außer ,der nach 8 «' für
beschlagnahmte Bestände zulässigen Vevwendungsart ) solche
Bestände nur im eigenen Betriebe und lediglich zu drin,
genden Reparaturzweäen auch in fremden Betrieb verar¬
beiten dürfen . Jede weitere Verfügung über diese Be¬
stände ist verboten.

8 6.
Beschlaguahmebestimmungen.

Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände wird
in folgender Weise geregelt:

a) Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben m ->en
Lagerräumen und sind tunlichst gesondert auszubewahren.
Es ist ein Lagerbuch e-.nzurichten , aus welchem jede Aende-
rung der Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß, und den Polizei - und Militärbehörden jederzeit
die Prüfung der Läger und des Lagerbuches sowie die Be¬
sichtigung des Betriebes zu gestatten.

a) Aus den beschlagnahmten Vorräten dürfen entnom-menwerden:
1. Mengen zur Ausführung von Kriegslieferungen *)

im eigenen Betriebe.
2. Mengen zur Ausführung von Kriegslieserungen in

fremden (inländischen ) Betrieben , sofern der Abnehmer
dies durch eine schriftliche Erklärung nachgewiesen und
außerdem in gleicher Weise bestätigt hat , daß seine vorhan-
denen und hinzu tretenden Bestände bschlagnahmt sind.
Auf Anfordern des Lieferers , ferner bei allen Lieferungen
an Personen , Firmen usw., deren Bestände nicht beschlag¬
nahmt sind, sowie bei Lieferungen an Händler , sofern ei¬
sich nicht um Abfälle oder Rückstände handelt , mutz der Ab¬
nehmer die Verwendung zu Kriegrlieferungen durch vor-
schriftsmäßig ausgefüllte Belegscheine (für die Vordrucke in
den Postanstalten 1. und 2. Klasse erhältlich sind) vorher
Nachweisen. Die schriftlichen Erklärungen und Belegscheine
sind von dem Lieferer aufzubewahren;

*) Kriegslieferungen im Sinne ler Befchlagnahmevcr-
fügung sind:
a)  alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Liefe¬

rungen : deutsche Militärbehörden , deutsche Reichs¬
marinebehörden , deutsche Reichs- und Staatseisenbahn¬
verwaltung , ohne weiteres,

b) diejenigen von deutschen Reichs- oder Staats -Post- oder
Telegraphenbehörden , deutsche Königlichen Berg¬
ämtern , deutschen Hafenbauämtern , deutschen staatlihen
und städtischen M "drzinalbehörden , anderen deutschen
Reichs- oder Staatsbehörden

in Auftrag gegebenen Lieferungen , die mit dem Vermerk
versehen sind, daß die Ausführung der Lieferung im Inter¬
esse der Landesverteidigung nötig und unersetzlich ist.

3. Mengen für Ausbesserungen zur Ausrechterhaltung
eines mit Kriegslieferungen beschäftigten Betriebes , die
nicht durch andere Metalle ersetzbar sind, sofern die Ver¬
tragserfüllung ohne d'e-fe Arbeiten nicht möglich ist. Die
zu solchen Zwecken entnommenen Mengen sind besonders
zu buchen.
4. Mengen zur Aufrechterhaltung des landwirtschaftlichen
Betriebes für Ausbesserungen an den in Gebrauch befind-
lichen landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten , die
nicht durch andere Metalle ersetzbar sind. Buchung wieunter 3.

(Die bei den Ausbesserungen unrer 3. und 4. entfallen¬
den Metalle sind beschlagnahmt ; es wird anheimgestellt , sie
der Kriegsmetall A.-G.. Berlin W . 9, Potsdamer Stütze
10/11 (Fernsprecher : Rollendorf 3000—3007; Tel .-Adrejse:
Talkris ) unter Hinweis auf die vorliegende Verfügung
zum Kauf anzubieten , sobald die in 8 5 angegebenen Mm-
destmengen angesammelt sind.)

5.  Die von dem preußischen Kriegsministerium (Kriegs-
Rohstoff-Abteilung ) freigegebenen Mengen.

6. Die von der Kriegs -Metall -A .-E . aufgekaufrcn
Mengen.

c) Aus den beschlagnahmten Vorräten dürfen unter
Aufrechterhaltung der Beschlagnahme verwandt werden die
unter Klasse 11a fallenden Gegenstände sowie fertige Druck¬
mittel der Klaffen 21 und 22 zur Benutzung lm eigenen Be¬
triebe , soweit sie Fertigfabrikate sind und keiner 'sichtbaren
Abnutzung im Gebrauch unterliegen . Bei den im graphischen
Gewerbe verwandten Tiefdruckwalzcn und Aetzplattcn ist
außerdem zur Benutzung im eigenen Betriebe die Reube-
mnsterung in der üblichen Anzahl zulässig, sofern Bestände
am 1. Mar 1915 in fertigem Zustand (d. h. bemustert oder
zur Bemusterung fertta hergerichtet ) vorhanden sind.

DieBenutzuna ist in allen Fällen nur soweit gestrttet
als dadurch die Prüfung der Bestände nicht erschwert wird'
und daher auf das unbedingt notwendige Maß zu be¬
schränken.

8 7.
Meldebestimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Melde,
scheine für Metalle zn erfolgen , für die Vordrucke in den
Postanstalten 1. und 2. Klasse erhältlich sind; die Bestände
sind nach oen vorgedruckten Klaffen getrennt anzugeben,
in denjenigen Fällen , in welchen genaue Werte Nlcht er¬
mittelt werden können (z B . der Reingehalt von Erzen ) ,
stitd Schätzungswerte einzutragen.

. Dem Meldevflicht -gen wird anheimgestellt , gleichzeitig
mit der Meldung auf besonderem Bogen ein Angebot zum
Verkauf eines Teils feiner Bestände oder der ganzen Be¬
stände einzureichen. Diese Angebote werden der Kri -gs-
metall -Attiengesellschaft weitergegeben , die in erster Linie
als Käufer für das Kriegsministerium in Frage kommt.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Mel¬
dung nicht enthalten.

Die Meldezettel find an die Metall -Meldestelle der
Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlichen Kriegsmimste-
riums , Berlin W. 9, Potsdamer Straße 10/11, Fernsprecher
Rollendorf 3008 und 3009, vorschriftsmäßig ausgefüllt
dis zum 15. Mai 1915 einschließlich einzureichen.

An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten, weuhe
die vorliegende Verfügung betreffen.

Die Bestände sind in gleicher Weise fottlaufend alle
2 Monate (erstmalig wieder am 1. Juli ) aufzugeben rnter
Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum 15. des betreftcn-
den Monats.

Frankfurt (Main ) , 30. Aprtt 1915.
Stellv . Generalkommando

18. Armeekorps

Berlin , den 7. April 1916.
Auf das Gesuch vom 2. ds . Mts . genehmige ich, daß der

Arbeitsausschuß der Kaiser - Wilhelm - Spende deutscher
Frauen zur Förderung seiner Zwecke eine Hauskollekte in
der ganzen Monarchie während der Zeit vom 2. bis einschl.
8. Mai ds . Js . veranstaltet.



Die wegen  der Ein Sammlung der ^ auskollekte zu treffen¬
den Maßnahmen stelle ich dem Arbeitsausschuß mit dem
Ersuchen ergebenst anheim, dafür zu sorgen, daß alle Samm¬
ler zur Bermbidung von Mißbräuchen mit polizeilichen
Ausweisen versehen werden. Den Herren Oberpräsidenten
und dem Herr,- Regierungspräsidenten in Sigmaringen,
die von mir benachrichtigt worden sind, bleibt überlassen,
die erforderlichen sonstigen Anordnungen hinsichtlich der
Ausführung der Kollekte innerhalb ihres Verwaltungsbe¬
reichs zu treffen.

Der Minister des Znnern.
Im Aufträge:

gez. Zarotzy.
An den Arbeitsausschuß der Kaiser - Wilhelm - Spende

deutscher Frauen , z. Hd. der Frau Eymnasialdirektor Fischer
in Berlin-Zehlendorf (Gymnasium).

Bad Homburg v. d. H.>den 28. April 1915.
An die.Polizeioermaltungen des Kreises.
Mit Beziehung au? meine Veröffentlichungvom 21. ds.

Mts . L. 1201— Kreisblatt Nr . 34 von 1915 — ersuche ich
den mit der Einsammlung der Hauskollekte für die Kaiscr-
Wilhelm-Spende deutscher Frauen betrauten Personen poli¬
zeiliche Ausweise nur mit der zeitlich beschränkten Giltig¬
keit — 2. bis einschließlich8. Mai ds. Js — auszufertigen.
Nach Ablauf dieser Frist darf ein Weitersammeln der
Kollekte nicht gestattet werden.

Der Königliche Landrat.
J . V .:

Setzepfand t.

> Frankfurt a. M ., den 16. April 1915.
Bete. : Vertrieb von Reiseführern und Karten.

Bekanntmachung.
Für den Vertrieb von Reiseführern und Karten hat das

Kriegsminislerinm folgende Bestimmungen getroffen:
I . Jnnland.

Der Karten-Berkouf und Vertrieb ist in allen Matzstäben er¬
laubt, jedoch finden folgende Ausnahmen statt:

Der Verkauf, Vertrieb und die Versendung von Karten (auch
Relieskarten) in Matzstäben unter 1 : 100000 , ferner von Reise¬
führern , Ortsbeschreibungen ist verboten, wenn sie das¬
jenige deutsche Gelände oder Peile des Geländes enthalten, welches
in einer Breite von etiva 100 kir , an den westlichen Landesgrenzen
oder an der russischen Landesgrenze entlang sich erstreckt oder in einer
Breite von etwa 100 Km. dir offene Meeresküste begleitet.

Gestattet ist, Karten und Reiseführec dieses Gebietes an
Trupp -nteile und Behörden nicht aber an einzelne Personen deS
Heeres zu liefern.

Ankündigungen von Badern und Kurorten innerhalb dieses
Gebietes, welche keine Karten unter 1 : 100,000 und keine rund-
blickartigen Ansichten enthalten, können von den örtlichen stellver-
tretenden Generalkommandos zuni Vertrieb und Versand sreige-
geben werden, wen» die Beschreibung der betreffenden Gegenden
keine Angaben enthält, deren Kenntnis unfern Gegnern militärisch
von Nutzen sein kann.

Der Vermerk, datz das Generalkommando usw. den Vertrieb
freigegeben hat, mutz auf dem Titelblatt ersichtlich sein.

II. Ausland.
a) Oesterreich-Ungar».

Nach Oesterreich-Ungarn dürfe,, dieselben Karten, Reiseführer
usiv. verkauft, versandt und vertrieben werden, welche innerhalb des
Denischen Reiche» freigegeben sind. Die Versendung darf jedoch
nicht an einzelne Personen staltfinden, sondern nur an diejenigen
Firmen , welche vom K. und K. militärgeographischen Institut be-
sonders bezeichnet sind.

b) Uebriges Ausland.
Die gesamte Kartenausfuhr nach dem übrigen Ausland ist

verboten. Dies Verbot erstreckt sich auch auf sämtliche Reifeführer
und Reisehandbücher.

Ausnahmen : Gestattet, ist Ausfuhr an das neutrale Aus¬
land von in Deutschland hergestellten Karten, Reiseführern und
Reisehandbüchern, wenn sie kein deutsches, österreichischesoder türk¬
ische» Gebiet darstellen oder besprechen.

DaS Generalkommando ordnet hierzu an.
1. Die Verordnung deS Generalkommandos vom 19. März

1915 1115 Nr . 5429/2402 betreffend Beschlagnahme von Reise«
führern wird ausgehoben.

2. Wegen der von dem österreichisch-ungarischen militärgeo»
graphischen Institut besonders bezeichneten Firmen ist be! einem be¬
absichtigten Verkauf nach Oesterreich-Ungarn beim Generalkommando
anzufragen.

3. Ergeben sich wegen deS unter Ziffer 1 der Bestimmungen
des Kriegsministeriums bezeichneten Geländes Bedenken, so ist beim
Generalkommando anzufragen.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General:

Freiherr v. Gall,
General der Infanterie.

Lad Homburg v. d. H., den 24. April 1915.
Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, die Buchhandlungen

besonders auf die Bestimmungen hinzuweisen.
Der Königliche Landrat.

I - V. :
v. B er n » 6.

Bad Homburg v. d. H., den 28 . April 1915.
An die Magistrate der Städte und die Herren Bürgermeister

de» Kreises.
Ich ersuche hiermit, soweit noch nicht geschehen, um gefi. um¬

gehende Mitteilung des Ergebnisses der Sammlung von Gummi-
suchen. (Verfügung vom 5. 4. 15 L. 3610 — Kreisblatt Nr . 31),

Der Königliche Landrat.
I . V.:

Setzepfandt.

Bad Homburg v. d. H., den 29. April 1915.
Die in der Bekanntmachung vom 6. ds. Mts ., Kreisblatt Nr.

31 enthaltene, nachstehend wiederholte Anordnung des Herrn Re¬
gierungs-Präsidenten zu Wiesbaden gilt bis zum 34 . Mai ds.
Jahres.

1. Bei der Bereitung von Weizenbrot ist Weizenmehl in einer
Mischung zu verivenden, die 10 Gewichrsteile Roggenmehl
unter 100 Teilen des Gesamtgewichts enthält ; an Stelle des
Roggenmehlzusatzes können Kartoffel- oder andere mehlartige
Stoffe verwendet werden.

2. Bei der Bereitung von R̂oggenbrot ist das Roggenmehl zu
30°/, durch Weizenmehl zu ersetzen.
Die Gemeindbehörden ersuche ich, diese Anordnung bezw.

Fristverlängerung zur Kenntnis der Müller und Bäcker zu bringen.
Der Königliche Landrat.

I - B . :
v. Bern » S.

Bad Homburg v. d. H., den 24. April 1915.
An die Herrn Bürgermeister der Landgemeinden.

Gemätz Verordnung vom 4. ds. Mts . (R .-G.-Vl . S . 221)
tritt das Gesetz über den Unterstützungswohnsitz vom 30. Mai
1908 (R .-G.-Vl . S . 381 ) im Königreiche Bayern mit dem 1.
Januar ISIS in Kraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
I - V . :

v. B e r n u s.

Bad Homburg v. d. H., den 27. April 1915.
In der Gemeinde Ober -Erlenbach Kreis Friedberg wurde die

Maul - und Klauenseuche festgestelll.
Der Königliche Landrat.

I . B. :
Setzepfandt,

Kreissekretär.

»«Mich
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(4. Fortsetzung. Erznhlung Pflanzer schien durch diese Worte sehr beflie-

^ SSX^ 18  ’ eT Sr - ganz in der Nahe befindet sich ein kleinesWäld-
-3 . rÄn

llgemein'en wenigstens ist dies nicht der Fall.
Nun, dann ist das meimge rn diesem

nez'ieilen Falle desto besser. Wenn es ^ hnen
echt ist, bringen wir die Angelegenheit sofor
um Austrag ."

„Wie soll ich das verstehen? ,
Einfach so. wie zwei Eentlemcn in solchem

Wie die Sache behandeln. Sie haben mich
öffentlich beschimpft, ich habe das Recht auf^ern
Zenugtuung, und deshalb fordere ich Sie.

Georg Willis war nicht wenig überrasch^
Wovon sprach und was wollte denn eigentlich
dieser Rasende von ihm? Daß er durch das
größere Goldstück ihn auf dem Balle uberboten,
hielt er für sein gutes Recht. Jedenfalls hatte
er nicht geahnt, daß er damit seinem Rivalen
einen Schimpf antat . Er kannte eben ore
Sitten und Anschauungen des Landes nicht
Der haßerfüllte Blick des Pflanzers aber
sprach ausdrucksvoll genug, und Georg glaubte
darin zu lesen, daß er seine Tapferkeit an-

^So ^ absurd die Geschichte ist." sagte er zu
sich" „es scheint, daß ich mich darem finden
muß. Run denn, machen wir es einfach, wie
die Irländer , die sich auch zuerst schlagen un
die Erklärungen und Auseinandersetzungen für
später aufsparen , wenn sie überhaupt noch da-

Äbitmie » m  unterteilen mit «mt,

rsf „Äru u, i«'tn« äV

- Also wie Sie wollen." versetzte Georg, dieNiuck-nd.Ä A-°

«atermens jwtsfi “ ""“

(Sin - u, dem » e!w «-n K.ie-- l« au' t°« 'tim chm£ Ä rÄ zzsrr ?f ÄSTs-t - «-
Zwillingen zu übernehmen,

nll/mls ' * ‘mW « « untetbracl)

"d" Lin "L "!L ' L ^ r-ntand- Sitte ." Ich- i.
tete Don Rodriguez ein. ^ _ _

Nummer 18.

i
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„Gefrort. Unb wie oft ftfriefjen mit ?"
„S b̂et f>at bas SRecfyt eines Schliffes. And wenn keiner

getroffen ist —"
„So fangen wir von neuem an . Das ist ja äußerst

intereffant ." '
„Vorher möchte ich Sie noch um eine Gefälligkeit er-

fuchen," sagte der junge Pflanzer höflich. „Ich möchte Sie
bitten für den Fall , daß Sie mich töten , dem Pfarrer
^arrllo einige Zeilen , die ich noch schreiben werde zu über-
brrngen Es geschieht hauptsächlich zu dem Zwecke, Ihnen
spater Angelegenheiten zu ersparen . . .“

„Sie sind von einer sehr liebenswürdigen Rücksicht¬
nahme, sagte Georg ironisch.

„And dann, " fuhr Don Rodriguez mit gewichtigem Tone
fort , „mochte ich Sie bitten , zu überwachen, daß man mich
därau? ^ ^ de bestattet . Ich lege besonderen Wert
,.„x”3 ^ C .Etliche Gesinnung ist bewunderungswürdig
»"r+ ti 1661  JI ben  Zweifel erhaben, " antwortete Georg sar-
SIÄ merbe ^hre Wünsche erfüllen , falls ich in

e e Lage kommen sollte, und Sie werden mir gestatten,
S ^ ttwCnt “rCa a SJ. bte  angenehmere zu betrachten, da es
mir einstweilen noch ganz gut auf der Erde gefällt . Aber
Leistung gegen Leistung. Es könnte ja auch sein daß mir
dem Umten  mT ®" '!?’' ^ bmgstens fehlt es Ihnen ' nicht an

2BtßCS bra3U' ' 5n btefem  Falle möchte ich Sie
bitten , ein paar Zeilen an meinen Vetter zu besorgen."
rtoJw ’iv06™'- xHnb id) Ieu0ne ni^ t’ b°b es mir sogar an-
genehm sein wird , wenn ich in die Lage dazu komme."«ÄtrÄ? 8̂ umbu xmm>te

Nachdem dies geschehen war , schrieb jeder mit Bleistift
^b ^ urze Notiz, welche sie gegenseitig auswechselten. Die
Kaltblütigkeit , welche Georg Willis an den Tag legte ge-
wami ihm sichtlich immer mehr die Achtung seines Gegners
Pstkn" . 'a»teb " iun - e

Äen"*fie(, *>"»»<' " ,Ü " !£ ?
. « ^ 7, bab® *cine  Ahnung von seiner Existenz. Sollte er

vielleicht auch etwas gegen mich haben ?"
« ba&. xi> "ätzte . Dieser Harris ist Seemann . Er
kommandiert einen Schoner und beschäftigt sich angeblich mit

? lf<? r Uttb $ clDanna- 2 « Wirklichkeit de¬in^ Schleichhandel. Harris ist ein äußerst gefar-rlicher
Mensch oon sehr heftigem Temperament und, ich weiß nicht
aus welchem Grunde , von schlechten Absichten gegen Donna

r. bttte  Sie , ihn zu überwachen, wenn
Sie das ^ rcksal begünstigt , anderenfalls werde ich es über-
nehmen. Ich bm ein Sohn Spaniens , Sennor , und werde
beleidigt 3U0eben’ ba& man eine Frau belästigt und

„Merkwürdig ! Dieser Sennor Rodriguez hat sonst arnr
bem rosnSP ^ "' w £ ? e ® eor0 3U  sich selbst, während' sie
dem Waltichen zuschritten. „Es ist wirklich schade, daß er
gerade mir gegenüber sich so absurd zeigt. Aber diese Hidal-
goSe stehen nun einmal meist mit der Logik auf dem Kriegs-

B lÄ h^ ^ Wäldchen, welches sie nun erreicht
hatten , bildete eine Art Oase inmitten der weiten Ebene

m Lan ^ Unb ^mählich zum Meere abfallend'
zwischen Merida und Sisal ausdehnt . Die mächtigen Ta¬
marindenbaume verbreiteten einen dichten Schatten und er¬
stickten iede schmarotzerhafte Vegetation,

stehen'" Rodriguez blieb an der Grenze des Gehölzes
„Bitte , warten Sie einen Augenblick." sagte er zu

seinem Gegner , „ich will nur meinen Platz an jener Weg-
krummung dort einnehmen. In fünf Minuten werden wir
ansangen , wenn es Ihnen gefällig ist."

„Ihr Wille möge geschehen," antwortete Georg und
Gott allein wird wiffen, wie dies Abenteuer enden wird.
Auf jeden Fall erinnern Sie sich daran , Sennor , daß Sie

mZSn % ,? 5 '“ °“ f b,* r nenn ich
„Sprechen Sie nicht weiter, " unterbrach ihn Rodriaue -,

„iede Auseinanhersetzung ist unnütz, denn meine Ehre^ ist
verletzt und fordert eine Sühne ." 0

Damit entfernte er sich.
„Verdammter Tollkopf!" schalt Georg für sich indem er

Loün 7 b^er lud. „Welch ein Leichtsinn, so mit dem
nichs “ »mal

or0'f n“ta e.mm -ki ani s? in “te" »« Hoffen waren , trat ®t.
Otg in das Wäldchen ein. Es herrschte tiefes Schweinen
ind " mik Vn — 3" 5° 0 dn  ® O0eI DOn  Baum zu Baum
bör i l " , f? ne” ? °kruf aus . Mit gespanntem Ee-
llll ftlJn  Geräusch achtend, blieb Georg unbeweg-
lich stehen Das Knacken eines trockenes Zweiges benach¬
richtigte ihn nach einigen Minuten von der Nähe seines
fi bef ' u ^ L t igU! 3 "^tzte sich zu seiner Linken be-

leme Annäherung besser erspähen zu können
erklomm Georg eine kleine Anhöhe, die sich dicht neben ihm
S" b’ bt «f« Stelle lichtete der Wald sich etwas - die
Baume standen hier weniger dicht, waren aber stärker ' und
hoher gewachsen. Es ließ sich hier schwieriger Vordringen
wenn man nicht gesehen werden wollte Georg nahm ffi, c
Stellung im Mittelpunkte dieses Platzes , und Km er

! tnem  Baumstamm , der ihm gute Deckung bor
£ lah er den Stahllauf des Karabiners seinesGegners aus dem Dickicht glänzen.

Don Rodriguez war offenbar im Begriff , auf ihn anzu¬
legen, denn er manövrierte mit seinem Gewehr hin !md
her, um sein Ziel zu finden . Durch diese Bewegung verriet
er fernen Stanhort , und Georg bemerkte den' Vorderarm
hielten^ bSS^ 'edergekauerten , welche den Karabiner

öotauf ertönten fast zu gleicher Zeit zwei Schüsse,
*m,m n -i 1' S U0et bes  Spaniers in Brusthöhe leicht den
Baum streifte, hinter welchem Georg stand, und sich weiter¬bin im Gehölz verlor.

Als der Rauch sich verzogen hatte , sah Georg Don Rodri-
guez^aufrecht gegen einen Baum gelehnt stehen.

• „Ich bin zufrieden, daß ich ihn nicht getötet habe," sagte
3U ^ selbst , „hoffentlich be-

ireht er nicht darauf , daß wir noch einmal anfangen ."
r , r •men ^ "^biner über die Schulter werfend, wandte er
stch fernem Gegner zu.

„Wenn Sie kein Einsehen haben. Sennor ." sagte er zu

lA-gkn̂ anler , bi îbt einer von uns hier im Walde
„Eine Fortsetzung des Kampfes ist ausgeschlossen," er¬

widerte Don Rodriguez , „denn Sie haben mich verwundet ."
Georg trat heran und untersuchte den Tatbestand . Seine

Kugel hatte den Arm des Gegners durchbohrt, aber die
Wunde flößte keine Besorgnis ein. Don Rodriguez erklärte,
daß harmt der Ehre genügt sei, übrigens wäre er auch nicht
imstande gewesen, mit dem verwundeten Arm noch einmal
zu schießen.

Georg machte einen ersten Verband und erklärte sich
b^Est . seinen Gegner nach Merida zurückzubegleiten, was
dieser zedoch für unnötig hielt . Seine freimütige Offenheit
seine Besorgnis für den Verwundeten und der Mut den e-'
bewiesen hatte , verscheuchte den letzten Groll bei Don Rodri^
ßuez ja ste gewannen ihm das Herz desselben, so daß sie
sich als die besten Freunde von der Welt trennten.
0 . Seorg nach einer zweistündigen Unterbrechung
semen Weg nach Sisal fortsetzte, sagte er sich. daß. obgleich
die Dinge eine schlechtere Wendung hätten nehmen können.
Don Rodriguez ein ebenso großer Ehrenmann als guter
Spanier war der eben nur nach den Gebräuchen seines
Landes gehandelt habe, und daß man sich in diese Gebräuche
schicken mu||o, Dann dachte er an Donna Mercedes oder
eigentlich noch mehr an ihre Schwester Maria , und beschäs-
tigte sich mit der Frage , welchen Grund dieser Harris
haben könne, die harmlosen jungen Mädchen mit seiner



m uua<? ^ UD«39 mnox «jaiQ Jno jnjalgv  « a Wm Z usgsiH,̂ 3iat qujt 'uotpc,'

rrr.?; aw - Jmn 'u1
Spaniers beherzigen
Mann haben .D

unv ein nrachiarnes Ange
9U9J u rt/j .-Ht

au ) t >%rv t>«fcx\ \ Cfc) t >xol )ewt>ew siV\x&t »xw.a
ihren Höhlen iiegenben Angen ingien nnier biihien,

Seine Brauen hervor ; die kurze, masiive Nase, die dicken Lippen.
die niedrige Stirn , der flache und zurücktretende SchädelZwei Tage später kehrte Georg von Sisal zurück !i EHssk ;«

sowie drei" Matrosen und der" Koch des Montezuma , welch
letztere er mit Genehmigung des Kapitäns gegen reichliche
Bezahlung engagiert hatte . , f

Nach seiner Ankunft in Merida suchte er sogleich Don
Rodriguez auf , dessen Wunde sich in der Heilung befand
und der ihm eine freundschaftliche Aufnahme zu teil wer-
bcti lieft

Auch Egon erfuhr die blutige Vorgeschichte dieser auf
merkwürdige Weise geschlossenen Freundschaft und dabei
von dem Verdacht, den man gegen Harris rn betreff der
Schwestern hegte. Dann trafen die Vettern ihre letzten
Vorbereitungen für die Übersiedelung in den Zwergpalast.

Wie Donna Mercedes und der Pfarrer es ihnen voraus¬
gesagt hatten , war es Egon nicht gelungen , einen Indianer
zu bewegen, in ihren Dienst zu treten , aber fünf robuste
weihe Männer galten ebensoviel, als eine ganze Rotte
Mayas . „ . „ .

3n kurzer Zeit hatten sie alles Nötige beisammen, und
Georg und Egon unterwarfen nun zunächst den Palast einer
eingehenden Besichtigung, um zu erforschen, in welchem Teil
es sich am besten wohnen liehe.

Von den kleinen Räumen im Innern des merkwürdigen
Baues waren die meisten ohne Fenster , so dah weder Luft
noch Licht in sie hineindrang ; sie waren miteinander durch
enge, schmale Gänge verbunden . Diese kleinen Gemacher
umgaben einen ungeheuren Saal , welcher die Mitte des
Gebäudes einnahm . Zwei große, gewölbte offene Tore
führten von ihm auf eine Terrasse. Auf der Rückseite gingen
einige weniger geräumige Ausgänge nach einem inneren
Hof, der von eingestürzten Mauern umgeben und mit den
zertrümmerten Balken kleinerer Gebäude angefüllt war.

Inmitten dieser Trümmer , welche den ganzen Hof an¬
füllten ragte aus zerbrochenen, mit Hieroglyphen bedeckten
Skulpturen eine Statue hervor , welche einen niederhockenden
Zwerg darstellte . Seine dünnen Beine ruhten gekreuzt
unter ihm, und der eine seiner langen , mageren Arme endete
in einer knochenartigen Hand, die er über die Brust gelegt
hatte . Der andere Arm war emporgestreckt und deutete mit
dem Zeigefinger gegen die Sonne . Der kurze, dicke Körper
mit dem unförmlichen Hals , an dem die Adern gleich
Stricken hervortraten , trug einen Kopf von abschreckender

setzen der Indianer , das ihnen diese Figur einftohte , erklär¬
lich machte. t

Auch Georg und Egon empfanden nur Widerwillen , ats
sie zum ersten Male diesen Zwerg erblickten, welcher dem
Ruinenpalaste seinen Namen gab. ,

Aber je länger sie die merkwürdige groteske Figur ve-
trachteten , um so mehr schwand der Widerwille davor , und
das Interesse des Forscherdranges trat in den Vordergrund.

Es lag in diesem Kopfe und in der Haltung des Körpers
etwas Undefinierbares , was abstoßend wirkte , aber Zugleich
fesielnd und von dämonischer Anziehungskraft war . Da die
den Boden bedeckenden Trümmer nicht gestatteten , die selt¬
same Figur aus unmittelbarer Nähe zu betrachten , so hatte
Georg Willis nichts Eiligeres zu tun . als den Matrosen den
Auftrag zu geben, das Terrain zu ebnen.

Unter seinen Angaben und seiner persönlichen Leitung
gelang es ihnen bald , und man konnte die in kräftigem
Relief ausgeführte Statue des Zwerges nun in allen ihren
Linien genau unterscheiden. ^ ^

Als diese Arbeit beendet war , begaben sich die Lettern
nach der Wohnung der beiden Schwestern von denen Maria
ofsenbar sehr erfreut war , die Herren bei sich zu sehen, denn
sie empfing sie mit groher Herzlichkeit. Donna . Mercedes
zeigte sich dagegen viel ruhiger und etwas zurückhaltend,
obgleich sie den Besuchern höflich entgegentrat und auf ihre
wiederholten Bitten sogar das Versprechen gab. sie ebenfalls
im Zwergpalast , den ' sie nur ein einziges Mal gesehen
hatte , aufzusuchen. .

Die muntere Maria schlug bei diesen Worten vor Freude
die Hände ineinander und war wohl auch die Veranlassung,
dah die Besucher zum Mittagesien dabehalten wurden.

Die Heiterkeit Egons , das humorvolle Phlegma Georg
Willis ' ihre respektvollen Manieren den Damen gegenüber
verscheuchtennach und nach auch die Kälte von Donna Mer¬
cedes. Mochte es die Erinnerung an sene von Egon über
sie an den Pfarrer Carillo gerichteten Worte sein, oder war -
es dah sie sich mehr zu Georg Willis hingezogen luhlte . sie
plauderte fast nur mit diesem letzteren und ging m ihren
Mitteilungen sogar so weit , ihnen die Geschichte ihrer Ter-

»" e,jW,n ' «5o. tMi»ng totst .)

&■

Keiire Helden.
Skizze von Anna

ls geheilt entlassen! — Er ging noch am Stock, freilich.
Aber dah er überhaupt wieder ging ! Schnell konnte

er^ atürlich nicht vorwärts mit dem Fuh . Aber was wollte
das heißen, wenn man dachte, was diese Granate anderen
gekostet hatte ! .

Wie die Septembersonne still und warm schien! Und
wle unverändert hier alles war ! Darüber konnte er sich
gar nicht genug wundern , dah hier Häuser und Bäume uno
sogar die Bänke in den Anlagen noch am alten Fleck standen,
als wenn gar nichts gewesen wäre . Wenn er so um stch sah,
konnte er sich beinahe einbilden , dah er sein alltägliches
Leben da wieder anknüpfen könnte, wo der Krieg es rwr
sechs Wochen abgerissen hatte . Aber doch nur beinahe . Da
war etwas , was dazwischen lag , was nie wieder ganz Weg¬
gehen konnte. Erinnerungen . . . ^ ^

Nun mein Braver , wo haben Sie sich denn das ge¬
holt '?" fragte eine klingende Männerstimme , eine Stimme,
der man gleich anhörte , dah sie ans Befehlen gewohnt war.

Der Genesene Iah erstaunt auf und bemerkte, daß er
von einem Herrn überholt worden war , dem man trotz des
Zivils den alten Soldaten schon von weitem ansah ; der feste

überall ." Wie
„Aber es wird
Setzen wir uns

L a h r -Hannover.
Blick unter weihen Augenbrauen , die Haltung , alles verriet
ihn sofort.

„In Belgien ." war die Antwort . ^ . ,, ,
„So , so! Na , sagen Sie mal , da ist es wohl toll her¬

gegangen ?" „
Och ja . Gesiegt haben wir aber doch.

'/.Versteht sich. Unsere Kerls siegen ja
ein "Blitz war es in seinen grauen Augen.
Ihnen gewih noch schwer, lange zu stehen?
doch aus die Bank da. Und erzählen Sie mir mal in Ruhe,
wie es war . Wenn man selber früher einmal dabei ge¬
wesen ist. wissen Sie , da möchte man zu gern Näheres

^ Da sahen sie nun in der milden Herbstsonne. Ringsum
war Frieden . Diese köstliche Stille wußte nichts von Kampf
und Leiden. ^

Aber der Jüngere fing nicht an zu erzählen . Erlebt
— ja , er hatte viel erlebt . Aber wie sollte man das in
Worte bringen ? m

Der andere muhte also wohl oder übel fragen : „Run,
sagen Sie mir mal , Sie sind also mitten drin gewesen.
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,, 'llnb“ — in bicfem iilitgenblict ivitifte bet alte sperr
einem Slurübergebenben „(Buten Morgen,  Kars / Du , komm

doch mal  her . Hier habe ich einen Mitkämpfer , der uns
be'richten kann ." — „Ach. das ist ja prächtig, " und fast

Überwindung von Drahthindernissen

jugendlich eilte der Angeredete herbei , begrüßte erst den
Freund und dann den Soldaten , den diese Verstärkung seiner
Zuhörerschaft nur mittelmäßig erbauen mochte.

„Da setze ich mich gleich dazu . Das muß ich auch hören ."
„Nun, " wandte er sich an den Kriegsteilnehmer , „Sie haben
unsere Helden also selber gesehen ? "

„Das weiß ich Nun nicht . Wo ich war , waren wir
meistens Oldenburger ."

Der alte Offizier lachte : „Sie wollen doch damit nicht
sagen , daß Ihre Landsleute keine  Helden sind. Sie sind
doch nicht etwa weggelaufen vorm Feind ? "

..Weggelaufen ? " Der Mann sah jäh auf . „Die?
Nein , das möchte ich doch keinem raten , das zu sagen.
Hat einer etwa hier so was erzählt ? Dann sagen Sie
mir man , wer das war . Den lange ich mir aber !"

„Nein , nein , ich fragte nur so!"
„Ist auch man gut . Ich dachte schon,

welche hätten in der Heimat was Falsches
über uns gesagt . Weggelaufen ! Nein,
aber zugelaufen sind uns welche."

„Zugelaufen ? "
„Ja , sogar mehrere . Das war natür¬

licherweise noch in Deutschland . Wir waren
unser siebzehn aus unserm Ort , als wir
frisch eingezogen waren . Und ehe wir in
Belgien einmarschieren , sind wir neunzehn ."

„Wo kamen denn aber die andern her ? "
„Die haben sich unterwegs so angefun¬

den . Na , da wollte man sie wohl nicht
wieder zurückschicken."

„Hm , ja . So ! Und waren das denn
keine Helden ? "

Der Mann begriff nicht : „Helden ? "
„Ich meine nur , weil sie nicht mit¬

brauchten und doch kamen ."
„Ja , sie mochten doch nicht zu Hause

herumsitzen , wo wir alle mit los waren ."
„Gut , gut . Karl , diese Leute wollten

nur mit in den Krieg . Helden waren sie
darum aber nicht , verstehst du ? "

„Helden , das ist so ein großes Wort,"
lehnte der Soldat ab.

^ TTtirtii n  F7c 9 ?ertoi ( riburt0 getoirf
mene fragte Oer  andere arte Herr . — „ Das war ein
Granatsplitter ."

„Und die andern in Ihrer Nähe ? "
„Tot . Alle tot . Ich habe da auch lange für tot gelegen ."

„Auf dem Schlachtfelde ? "
„Es war ein bißchen seitab bei

einem einsamen Hofe . Ja , also ich
war wie tot . Als ich aufwachte,
war ich ganz allein ."

„Allein ? Mit dem Fuße konn¬
ten Sie doch aber nicht gehen ? "

„Nein , ich lag da . Und quer
über meiner Brust lag ein Stiefel.
Ein brauner Stiefel war es , ein
richtiger deutscher Langschäftiger . —
Der Stiefel hat mich gerettet ."

„Wie denn das ? "
„Ich wollte natürlich versuchen,

hochzukommen . Da , wie ich mich
aufstemmen will , höre ich einen
Schuß , ganz nah , einen Pistolen¬
schuß. Im selben Augenblick saust
ein Dragoner hart an meinem Kopf
vorbei . Aber da schießt es zum
zweiten Mal , und tot liegt er un¬
ten . Und dann , ich traue meinen
Augen nicht , schleicht etwas heran
— kein Soldat , Herr , ein Mädchen,
und geht an den Toten heran und

zerrt ihm den Ring ab , an dem ein Brillant war . Und weg
ist sie wieder , in dem Hofe verschwunden ."

„Und dann ? "
„Und dann habe ich nicht mehr versucht , aufzustehen ."
„Teufel ! Das begreife ich. Und wie lange lagen

Sie so? "
„Das kann ich unmöglich sagen . Aber cs war hell , als

ich aufwachte . Und es war dann noch sehr lange hell , ' llnd
Durst hatte ich natürlich . Mein erster Gedanke war die
Feldflasche . Aber dann ließ ich es wieder . Sie hätten die
Bewegung vom Hause aus sehen können , und ich war ver¬
loren , wenn ich zeigte , daß ich noch am Leben war . Nein,
ich rührte mich nicht . Aber dann wurde der Durst schlim¬
mer . Und dann , dann dachte ich, ich müßte trinken , uud
wenn sie mich sähen , die falschen Hunde , dann wäre es auch

Sachten
166as

Bayern Württemberg Heuen tlechlenburg Bremen
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Eine Statistik Uber die Größe der Soldaten in den deutschen Bundesstaaten.
Oldenburg ui d überhaupt die Menschen von der Wasserkante stellen die größten

Soldaten . Sachsen und Bayern die kleinsten.
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fett ! — Aber da mit einem Male muhte ich den Stiesel
wieder ansehen. Er lag immer noch so ans mir wie zuerst.
Ich sah ihn nun genauer an , die Nähte , die Sohlen , die
Nägel . Wie das alles gut und fest war ! Nicht wie die
klaterigen Lackschuhe, mit denen die Franzosen ins Elsaß
gekommen sein sollen. Nein , das war alles ordentlich und
solide, da war Verlaß draus . Mit solchem Schuhzeug, sage
ich mir , kommt man überall durch, damit muß man siegen.
Wo die Stiefel so gut sind, da ist auch noch mehr gük. Und
so kriege ich auch wieder Mut und denke so für mich: „Sollst
es noch mal versuchen und weiter dursten. Vielleicht kom¬
men doch noch welche und retten dich." Und ich rühre mich
nicht, und ich trinke nicht . .

„Das war natürlich schwer."
„Verflucht schwer." Sein Gesicht wurde starr in der Er¬

innerung.
Der alte Offizier brummte etwas in den weißen Bart.

„Aber dann wurden Sie doch gefunden?" fragte er weiter.
«Ja , so gegen Abend hin kamen drei Mann von uns.

Ich rief sie an . Da waren es Freunde von mir . „Christian
lebt noch!" sagte einer . „Ja , aber ich kann nicht gehen."
„Macht nichts, wir nehmen dich doch mit ." Da kam die erste
Kugel . Aus dem Hause natürlich . „Kinder, " sage ich, „macht,
daß ihr fortkommt, sonst schießen sie euch auch noch in 'n
Klumpen ." Aber da haben sie mich ausgelacht ."

„Und sind nicht fort ?"
„Nein , sind nicht fort . Kehren sich gar nicht dran , daß

aus dem Fenster geschossen wird , nehmen mich sachte hoch,
und der eine lädt mich auf sein Pferd . Und so sind wir
zurückgekommen zum Regiment ." — „Famos !" knurrte der

OMzier . — „Das war bach grohariig, - meint * bet attc
f>ert der zuletzt gekommen war , „das mästen Sie doch leldii

< zugeven. ,,^ a, es war nett von den Hungens ."
„Sich so gar nicht um die Kugeln zu kümmern ! Was

mag da in den Seelen der Töpfern vorgcgangen fein !"

Matrosen beim Ersteigen des Dreifußmastes eines Kriegsschiffes.
dNannschaften gewinnen den Au sguck, indem sie innen im Hauptmaste

lsichtbar im Schnitt) und außen auf den Stützmasten emporklettern. Die
Masten bestehen aus Stahl . Wenn das Schiff im Kampfe ist, wird nur
der mittlere Mast erstiegen. Auf diese Weise sind die Mannschaften vor

dem feindlichen Feuer geschützt.

In den Kohlengruben von Charlerois in Belgien.
Die Gruben in Nord-Frankreich und Belgien , welche lion
den Deutschen in Besitz genommen worden sind, haben
gleichfalls wieder ihren Betrieb ausgenommen . Alle
Teile der Bevölkerung sind von jeher zur Arbeit in die
Gruben gegangen und für den Fremden war es ein eigen-
artiges Bild , die Mädchen in Männerkleidung dort

arbeiten zu sehen.

„Ach. sie dachten sich wohl : Sieh , da liegt ja der
Christian . Wollen doch sehen, daß wir ihn mit¬
kriegen. Es wäre doch man einmal schade, wenn
der nicht wieder mit nach Hause käme."

„Das war wohl ein schlimmer Ritt mit dem
verwundeten Glied ?"

„Na , es ging. Sie ritten Schritt , damit ich es
aushielte ."

„Schritt ?"
„Ja , Schritt ."
„Zwischen den Kugeln durch?"
„Ja ."
„Hören Sie mal , wollen Sie mir wohl einen

Gefallen tun ?"
„Gern , wenn es etwas ist, was ich leisten kann."
„Na , dann seien Sie doch so gut und nehmen

Sie dies," er hatte einen Taler aus der Westen¬
tasche gezogen, „und lassen Sie sich und Ihren drei
Kameraden eine Runde geben, wenn Sie alle wieder
in der Heimat sind. Wollen .Sie ?"

„O, danke auch vielmals , danke! Aber das kann
ich leider nicht tun ."

„Sie werden mir das nicht abschlagen! Ein
Soldat dem anderen !"

„Ach, darum nicht! Aber ich meine, zwei von
uns vieren können ihren Anteil nicht mehr kriegen.
Die sind seitdem gefallen."

„Zwei von den Tapfern , die Ihnen das Leben
gerettet haben ?"

„Ja , als sie einem Sanitäter beistehen wollten,
den die Bande angegriffen hatte . — Wenn der Herr
aber erlaubt , möchte ich wohl dem, der noch übrig
ist, von dem Eelde Zigarren hinschicken."
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Tun Sie  das ja , mein  Freu .rd. Sie wissen besten,

was Zhren Landsmann freuen wird wenn er noch lebt.
Mollen's hoffen. — Na, Karl, wir muffen wohl werter.
Guten morgen also. Kamerad , guten morgen ! Wrr danken
Ihnen auch schön für Ihren Bericht . Lassen Sre sichs gut
gehen!"

Damit entfernten sich die beiden alten Herren.
„Weißt du, Karl, " begann endlich der erne. „So was

tut einem  wohl . Dos toot doch noch mal was!
abzureiten, um den Verwundeten zu schonen! ^

„Ja , es war ein starkes Stück. Donnerwetter . ^ m Schritt.
Wie er das sagte, das ging mir durch und durch. Aber,

schloß der Offizier . „Helden hat er nicht gesehen."
Sie blickten sich beide gleichzeitig an . Ihre alten Ge¬

sichter strahlten.
„Nein, " lachte der andere , „Helden hat er nicht gesehen.

Calais.
Von Margarete

Calais , das ursprünglich aus einem unscheinbaren^Fischer-
dorfe hervorgegangen war und seit dem 13. Jahrhun¬

dert als Hauptpunkt für den Verkehr zwischen England und
Frankreich Bedeutung besaß, war mne in vollster Blute
stehende Hansastadt , von deren regen Handelsbeziehungen
zu England . Schweden und anderen Landern des Nordens
alte , in den Archiven ruhende Urkunden noch letzt Zeugnis
ableaen als Eduard HI . von England sich wahrend des
französisch-englischen Erbfolgekrieges ihre Eroberung zum
Ziele setzte. Nach der siegreichen Schacht bei Erecy (1346)
belagerte er die Stadt , mit der er einen wichtigen Stapel¬
platz für den flandrischen Hände und zugleich einen gün¬
stigen Stützpunkt für künftige Unternehmungen geger' Frank-
reicb zu gewinnen hoffte. Aber erst nach elfmonatigem hel-
Lnm « - - N ergab I!« die - u W - 'I- , -ad - u
Lande von aller Lebensmittelzufuhr abgeschnittene, von
ihrem eigenen König Philipp im Stich gelassene Besatzung
unter Johann von Vienne . Nicht der Waffengewalt , son¬
dern dem Zwange einer Hungersnot verdankte Ei g-
land den unermeßlichen Vorteil , von nun an einen sicheren
Landungsplatz in Nordfrankreich zu besitzen. ? esse" Abtre¬
tung ihm nachmals im Frieden von Bretigny in aller Form

lC ^Die8 tapfere Bevölkerung von Calais entging der zur
Strafe für ihren langen Widerstand über sie verhängten
Vernichtung nur durch den Opfermut Eustaches de St . Pierre
und einiger anderer angesehenen Bürger , deren Begnadigung
Philippa , die Gemahlin König Eduards ebenfalls erwirkte
Dafür erfüllte die Stadt als wichtige Handelszentrale in den
folgenden Jahrhunderten in reichem Maße die von den
Engländern gehegten Erwartungen und ' h« Wollzolle lie¬
ferten den englischen Königen eine der hauptsächlichsten̂ Cin-

Die Blüte «ntfattete Mi »
so ungestörter , als die Franzosen bis auf einen Mißglückten
Belagerungsversuch Philipps von Burgund , keine Anstalten
machten Calais den Engländern wieder zu entreißen.

Diese friedlichen Zeiten , in denen die gegenseitigen
Beziehungen beider Völker zu diplomatischen Aussprachen
Veranlassung gaben, sahen ,n Calais nicht mehr den Aus¬
gangspunkt feindlicher Unternehmungen , sondern den ge¬
gebenen Treffplatz für die Zusammenkünfte der Herrscher.
Hier sand 1520 die lange vorbereitete Begegnung Hein¬
richs VIII . mit Franz I . — beide hatten das Gelübde abge¬
legt sich vor ihrer Verwirklichung den Bart nicht scheren zu
lassen - statt ; ein Nachklang der prunkvollen Feste, deren
Zeuge die Stadt bei dieser Gelegenheit wurde , lebt tn Shake¬
speares nach dem Vater seiner jungfräulichen Königin be¬
nannten Drama fort . Die Aufrichtigkeit dieses Königs stand
im umgekehrten Verhältnis zu der entfalteten Üppigkeit,
die seine Sympathien für Frankreichs Gegner Karl Z . ver¬
bergen sollte, um dann im nächsten Jahre ber der Friedens¬
konferenz zu Calais zutage zu treten . Aber bei einer
späteren Begegnung der beiden Könige am gleichen Orte ver¬
ständigte man sich besser-. Franz riet dem Engländer , die
schöne Anna Boleyn zu heiraten , wodurch er ihn dem
spanisch-deutschen Rivalen entfremdete.

Weinberg-  Berlin.
Fünfundzwanzig Jahre darauf guig Calais für Eng¬

land unwiderbringlich verloren . Heinrichs Tochter Maria
erkürte ihrem spanischen Gemahl , Philipp II ., zuliebe a
Frankreich den Krieg , in dessen Verlauf Herzog Stern?, von
Guise die Stadt nach nur siebentägiger Belagerung eroberte.
Der wenige Monate danach erfolgte Tod der Königin ver-
anlaßte die Legende, der Verlust Calais b«be ihr das Herz
gebrochen. Sie ist ein sprechender Beweis für die Trag¬
weite .̂ die dieser Einbuße Englands „beigemessen wurde.
Noch deutlicher bezeugen dies die Bemühungen ihrer Nach¬
folgerin Elisabeth , die Stadt zuruckzugewinnen. sowie die
Hartnäckigkeit der Franzosen , das ihnen ,m Frieden von
Chateau -Cambresis zugesprochene Klemod zu behaupten.
Wohl mußte die in Aussicht gestellte Rückgabe von Calais
dazu dienen . Elisabeth gegen die Werbung f tßhVV ^ e™'
zunehmen und für die eines französischen Prinzen zu ge¬
winnen aber die geplante Heirat mit dem Herzog von Aniou
kam später nicht zustande, als die Königin bw versprochene
Herausgabe nochmals zu Sprache brachte Sie versuchte
noch ihr Ziel durch einen Vertrag mit dem Hugenotten-
anführer Prinzen von CondH zu erreichen der aber an
dessen kriegerischen Mißerfolgen scheiterte, Zhren das
in ihren Händen befindliche Havre de Gräce zu behaupten
und gegen Calais einzutauschen, vereitelte eine unter der
englischen Besatzung ausgebrochene Epidemie , die diese zur
Kapitulation zwang. So blieb der Verlust von Ealms für
die Engländer ein endgültiger ; er hatte eme ihnen nacht -
lige Verschiebung der Handelsverhaitmsse zur Folge und
nahm ihnen ein wichtiges Zentrum ihrer Zolleinnahme .

Auch den Franzosen wurde Calais noch einmal auf kurze
Zeit entrissen^ als es 1596 durch die Nachlas,igke,t seines
Gouverneurs 'den Spaniern in die fiepte m iMim Vertrag zu Vervins wieder zuruckerstatteten. Nun en
lich wurde man vorsichtiger und suchte durch ausreichende Be¬
festigungen die Stadt in Zukunft uneinnehmbar zu machen.
Dicton Ludwig XIII . und seinem Minister Richelieu nach¬
drücklich geförderten Arbeiten wurden zedoch unter Lud.
wig XIV . zugunsten der Fortifikationen von Dünkirchen ver¬
nachlässigt. Diesen ebenfalls mehr als zwei Jahrhunderte
hindurch zwischen Spanien , Frankreich und England hm-
ünd hergeworfenen Zankapfel hatte er dem letzteren Staate
abaekauft und ihn zu dessen Sck)recken sofort von 30 000 Ar-
heitern mit einem Hafen für 30 große Kriegsschiffe versehen
lassen Dadurch trat die Bedeutung Calais naturgemäß zu-
rück. Doch spielte die Stadt zur Zeit des ersten Kaiserreiches
begreiflicherweise eine wesentliche Rolle m bezug auf den
Warenschmuggel während der Kontinentalsperre.

Als Festung hat die Stadt Calais seit Jahrhunderten
keine interessanten Erlebnisse mehr zu verzeichnen gehabt.
Den Schwerpunkt ihrer Bedeutung bilden gegenwärtig Han¬
del Industrie , Hochseefischerei und ihre Verkehrsvermltt-
lung ^mit der nur 33,5 Kilometer entfernten englischen
Küste. Die Durchschnittszahl der zwischen Dover und
Cailais beförderten Reisenden erreichte für d,e Zahre 1902
bis einfchießlich 1906 die Zahl 315 012.
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Sei h,chdefeN,t , »er leide,
D», Herz bedarf ein zweites Herz,
E -teilie Freud ' ist doppelte Freude
Teteilier Schmerz ist halber Schmerz, Jürs Kclus.
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Der Mensch hat nicht» fo eigen,
So wohl steht ihm nichts an,
Ais dag er Treu ' erzeige»
Und Freundschaft halten kann.

Miillrrlrins Krirf. '

t  Mein Sohn!o^ Briefvon blutiger Hand geschrieben.
ir ^a6 mtt  Tränen ihn betaut
Dem V ”* E einb’ wie sie geblieben,-nem alten Herrgott anvertraut.

md ^ \lLn nil  Ö ’IU7 " icht böse werden,
^ ^ schelten. ,ch alt und weich.
Dre Mutterliebe macht auf Erden
Uns Frauen ja unsagbar reich.

Und die ist schuld dran , daß ich dachte
Mehr an dre Opfer , die dein Mut
Dem teuren Vaterland erbrachte.
Als an dich, du, mein höchstes Gut.

15 . ■Ört ’f. bel 3? Utter  lchm °rslich Weinen.
«ah in ihr abgehärmt Gesicht

ihr Sohn , der gleich dem meinen
Aun folgt als Krieger seiner Pflicht.

El*  wird nun in des Alters Tagen
Är Hoffen, ihre Stütze fein
Und wenn ihr Leid sie ausgetragen.
>Zm Danke eine Träne weihen? _ _ —,

LÄ wein Brief scheint mir mißraten.
Statt dir zu künden stolz und frei
Wre ihres Sohnes Heldentaten
Die Mutter freu 'n. schafft sie dir Reu '.

Nein , nein , nicht so! Des Blutes Bande
Sie gelten nicht, in Krtegesnot
Gehören wir dem Vaterlande!
So ist eg göttliches Gebot.

Und durftest du in Treu beweisen
Dich in des Volkes Ruhm und Wehr,
m !w U b ," h öum Kreuzlein nur von Eisen
Und trag ' es allezeit in Ehr.

Und wenn nach diesem Auf und Rieder
^>er Friede uns wird neu erstehn — _
§06 ich dann meinen Zungen wieder - -
tfteu ich auch mich ! Auf Wiedersehn!

Deine Mutter!
Paul Zoder.

-O-

Wandlung in Schweinefleisch % ihres Räkir-
rocrtes verloren geht. Es leuchtet ein, daß
es, namentlich in Zeiten der Rot eine
"ahvstnnlge Verschwendung ist einen ani

von höchster Verdaulich-
2 I f  Stoffverlust in einen anderen

ISjufttt 6e°01 m“n dem Men-
^ So ist es denn als selbstverständliche
Forderung aufzufassen, die Magermilch der
vielen Molkereien zur direkten menschlichen

-Nahrung zu verwenden und soweit sie
nicht direkt abgesetzt wird , an die Bäckereien
zum Anmachen von Brotteig abzuführen
Das Brot , selbst das Roggenbrot , würde
dabei , wenn die Magermilch nicht mehr als
4 bis 5 Pfg das Liter kostet, nicht einmal
verteuert werden , da dem Zusatz von 1 Liter
Magermilch ein Gewichtszuwachs von min.
bestens 110 bis 120 Gramm beim fertigen
Brgt entsprechen würde . Von Belang ist

daß die für den Menschen so wert-
vollen Mineralsalze in der Magermilch mit
enthalten sind. Denkt man sich die seht
vorgeschriebene Mehlration von 200 Gramm
m!.t . /s  Liter Magermilch angemacht , so
wurde dabei eine Erhöhung der Eiweiß¬
menge von etwa 16 Gramm um rund 10
bis 11 Gramm , also auf 26 bis 27 Gramm
emtreten , während die Kohlehydrate aller¬
dings nur von etwa rund 140 auf 156
Gramm zunehmen würden . Das Brot¬
gewicht ließe sich bei Zusatz von 10 Prozent,
also etwa 25 Gramm Kartoffelmehl auf
etw.a 325 Gramm bringen , also auf 7 mal
325= 2275 Gramm pro Woche. Bei einer
derartigen Steigerung des Gewichtes und
vor allem des Nährwertes von Brot ließe
sich die demnächst zu erwartende Zeit der
Kartoffelknappheit leichter ertragen . Frei¬
lich ist nicht anzunehmen , daß zur ^ eit die
Molkereien viel Magermilch abgeben kön- '
nen ; die großen, nicht von den Menschen
direkt zu bewältigenden Magerinilchmengeu
werden erst mit Beginn des Weidegangs,
also etwa von Mitte Mai an da sein Das
wird auch erst die Zeit der Kartoffelknapp¬
heit sein. Freilich darf man sich vor harten
gesetzgeberischeen Maßnahmen , der Auf¬
lösung der Magermilch -Rücklieferunqs -Kon-
trakte . nicht scheuen.

m genebener Kriegssemmel und brät den
6isch m Butter oder in selbstausgelassene,n
Man "nistl *T-aS nf d)r 6e.effet ift’ in Speiseöl,
fifn ! ^ ^ »bnsoße dazu und Kartof - .
fein in der Schale oder Salzkartoffeln.
1/ ^ E ^ eisch (für 4 Personen berechnet) .'2 Pfd . Schlachtabfalle — 1 Pfd Reis —
2 Eßlöffel Fett - Wasser ode^ Fleischbrühe

' l̂ vlz, Pfeffer — 1 Zwiebel , Suppengrün
gewiegt — etwas Speck. Das Fleisch wir»
m Würfel geschnitten, dann läßt man es im
0,ett mit Zwiebel und Grünzeug andünsten,
schmort das Fleisch wie Gulasch 14 Stunde
Ress wird gebrüht dazugegeben und so oiei
Flüssigkeit übergefüllt , daß der Reis gut
bedeckt ist. Das Gericht wird 5 bis 10
Minuten angekocht und 2 bis 6 Stunden
in der Kochkistê zum Earkochen gelassen,
^zn 2 Stunden ist die Speise gar ; 6 uno
mehr Stunden kann sie in der Kochkiste
bleiben , ohne zu -verderben.

Möhren -Pudding . Zehn bis zwölf aroße
aber nicht zu alte , rohe Möhren werden auf
dem Reibeisen gerieben , mit Vs Pfd . Butter
auf gelindem Feuer hellbraun geschwitzt
und dann nach völligem Erkalten mit einen,
Löffel so lange gerührt und geschlagen, bis
die Masse weiß aussieht . Man rührt nun
fünf Eidotter , 100 Gramm Zucker, 4 Gramm
gestoßenen Zimt , eine Prise Salz , die ab¬
geriebene Schale einer Zitrone und den
Schnee der fünf Eiweiße darunter , füllt
alles in eine gebutterte mit Zwieback aus¬
gesiebte Form und kocht den Pudding eine
reichliche Stunde im Wasserbad ; beim An¬
richten stürzt man ihn auf eine Schüssel und
übergießt ihn mit Weintunke.

Kclusrvirt schüft.
Zum Schutz gegen Fleischfliegen hat man

das Bestreuen des Fleisches mit einer
Mischung aus feingeftampftem Pfeffer und
gepulvertem Pfefferminzkraut in gleichen
Teilen empfohlen . Durch den scharfen Ge¬
ruch werden die Fliegen vom Fleisch ab¬
gehalten , zugleich wirkt das Pulver aus-
trocknend, also erhaltend auf das Fleisch.

^  Jür öie Küche . ^

Pir Nrrivrndmlg von Magermilch
»nd Noilmilch öki der Krotbereitang.

Bon Prof . Dr . C. B a l l o d - Grunewald.
Es ist seit lange her bekannt , daß die

Verwendung her. Milch bei feinerem Gebäck
föütTwVvrf * na l ! bet 3U erreichenden

®L6a*5 wurde entweder Vollmilch
oder Magermilch zum Anmachen des Teiges
verwenhet Die Vollmilch enthält bekannt
Na5rsi »kk-b^ ' " 'k.b^ Menschen wichtigsten
Nahrsto fe . Eiweiß , etwa 3 bis 3,5 Prozent
die gleiche Menge (Butter = ) Fett und
^wa 5 Teile Kohlehydrate (= Milch.

Beim Buttern bleibt die Mager-
milch übrig , die nur die zwei letzteren Nähr-
stofte, dabei aber etwas über die Hälfte der

enthaltenen Kalorien ent¬
halt - Die Magermilch ist also ab Sammel¬
molkerei, wo ste bisher kaum zu mebr als
? .„ !% • berechnet wurde , die
billigste Nahrsitbstanz ; das Eiweiß in der-
felben ist um ein Mehrfaches billiger als

Magermilch wird haupt¬
sächlich als Schweinefutter verwendet , und
da muß sie billig sein, weil bei der Um-

Saure braune Kartoffeln . Kartoffeln
werden mit der Schale abgesotten oder man
verwendet sie auch roh, schält sie und schnei¬
det sie in dünne Scheiben. Dann röstet man
eine feingeschnittene Zwiebel mit zwei
Kochlöffeln Kriegsmehl in Schmalz oder
Fett so dunkelgelb als möglich (aber nicht
schwarz werden lassen) und gibt unter vor¬
sichtigem Umrühren Vs Liter Fleischbrühe
oder Knochenbrühe daran ; man kann auch
Suppenwürfel dazu verwenden . Alsdann
fugt man die Kartoffeln nebst Salz
Pfeffer , 1 Lorbeerblatt und .Vs  Glas Essig
Ijinsu und läßt alles zusammen noch etwas
dampfen . Nimmt man rohe Kartoffeln,
so .müssen diese natürlich so lange in der
Soße kochen, bis sie weich sind. Die ver¬
dampfende Soße muß durch Nachgießen er¬
setzt werden , jedoch nur so weit daß das
Ganze sämig bleibt . Man kann dieses Ge¬
müse zu jeder Art Fleisch geben.

Gebackener Klippfisch mit Tomatensoße.
In Vierecke geschnittenen Klippfisch, der
wenigstens 36 Stunden gewässert wurde,
siedet man ab , nimmt die Gräten heraus,
wurzt mit Pfeffer und Zitronensaft uno
träufelt einige Tropfen gutes Speiseöl aut
jedes Stück Fisch. Eine Stunde später
taucht man die Stücke in Mehl uno darauf
in ein vcrkleppertes Ei . wälzt die Stücke

Ausrangierte Hängelampen zu verwen¬
den. Von unbrauchbaren alten Hänge¬
lampen schraubt man den Ring ab, der die
Glocke gehalten hat und bronziert den Be¬
hälter mit Goldbronze und wenn nötig
auch die Ketten . Man hat nun eine sehr
netje Blumenampel , in welche man ent¬
weder einen Topf mit einer Schlingpflanze
stellen kann, oder man schmückt die Ampel
mit gemachten Blumen.

Gesundheitspflege.
Ein gutes Mittel gegen Erkältung . Man

nimmt ein Glas heißes Zuckerwasser, drückt
den Saft einer halben Zitrone hinein , sügr
einen Eßlöffel voll Kognak hinzu und
trinkt dies so warm wie möglich vor dem
Schlafengehen.

Augenwasser. Die blaue Kornblume
gibt ein gutes Augenwasser. Die Herstel¬
lung desselben geschieht folgendermaßen:
Man nimmt 30 Gramm blaue Kornblumen
samt ihren Kelchen, zerkleinert sie, bringt
sie m eine Flasche und gießt % Liter
Regenwasser und eine Kleinigkeit Spiritus
hinzu und stellt die gut verkorkte Flasche
10 big 12 Tage lang in die Sonne . Dann
gießt man die Flüssigkeit ab . seiht sie durch
ein leinenes Tuch und bewahrt sie in einem
Glas gut verschlossen auf . Es wird bei
Bedarf durch Eintröpfeln und Befeuchten
der Augen verwendet und hauptsächlich bei
Entzündungen und Sehschwäche gebraucht.



Iftrv

.'NvMSPPÄiznAmS nsSnniÄ̂ snM inj uaSuajra; -g

--

144

Deutsche Patrouillenreiter verhindern den Aufstieg eines englischen Fliegers.

Hlcitfekecke.
Snchbild.

Rätsel.
Die Wolke ist mein Mütterlem.
Der Regen '̂ ll mein Vater lern;
Mein Sohn das ist der kühle Bach.
Die Frucht folgt mir als Tochter nach.
Der Regenbogen ist mein Bett,.
Die Erde meine Ruhestatt ' ;
Der Mensch, der ist mern Plagege,,t,
Der mich bald geh'n, bald kommen

Visitenkartenrätscl.

heisst.

R Dalm

Essen.

Was ist der Herr von Beruf?

Wo ist der Oblift l

Dreisilbcn-Rätsel.

Die L tfS  Ärif « f ,
Beschlieht «rn Gebet . ^ frohes durch Flchh und
Auf zweiter so mancher ^ Arbeil bestellen.
Rur unsicher geht. _ _ '

Homonym.
Atacht die Frau es übermähig,
Trisft sie herber Tadel.
Macht der Mann es rresengrog.
Wird ihm Ruhm und Adel
Dennoch — liebliches Geschlecht
Schilt die Welt nicht ungerecht.

Zweisilbcn-Rätsel.
Rate nur , was kann das sein?
Frag ' und Antwort im Verein
Muh der Kutscher und der Schneider,
Der den Wagen , der die Kleider.

Silbenrätsel.
Die erste meiner Silben schasst
Uns Sicherheit vor Wind und Regen,
Die zweite hemmt der Füge Kraft,
Sich weiter vorwärts zu bewegen.
Das Ganze sieht man in der Welt
Rur allzu oft den Krebsgang gehen;
UnS wo's die Frauen nicht verstehen.
Da ist's gar jämmerlich bestellt.

Rätsel - Auflösungen aus voriger
Rätsel. Schl oh.

R u m in e r:

Rätsel. Fliegenklatsch «.

Silbenrätsel . B o d e n s e e.

Zweisilbenrätsel. Irrlicht.

s - mmch- » « * « nÄ - S ' E ’ f
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Jahres Bericht
des

Komvurger Herschönerungs-Wereins
für 1914.

Zahl der Mitglieder : 171.

Einnahmen:
1. Kassenbestand (Einlage bei der Sparkasse)

2. AußerordentlicheZuschüsse:

a) von der Kreiskommunalkassefür polizeiliche
Aufsicht im Hardtwalde . . . M 600.—

b)  von der Kurkasse, Beitrag für
Instandhaltung der Wege im
Hardtwalde . .. . . . . . M 500.

3. Ständige Beiträge der Mitglieder:
4. Geschenke und Vermächtnisse:

von der Sparkasse für das Amt Homburg

M 2592.76

M 1100.—

M 991 —

M 2450.—

5. Sonstige Einnahmen:
a) Zinsen aus Kapitalanlage bei

der Sparkasse für 1914 laut Ein¬
lagebücher Nr . 16343 und 16774 M

b)  von der Stadtkasse Zuschuß für
Beseitigung der Schnakenplage
im Hardtwald . M

c) Erlös aus den Zinsabschnitten
des Deetz'schen Vermächtnisses
für 1914 . M

55.50

100 .—

70.—
d) für abgegebene Kärtchen vom

Hardtwald an die Kurverwal¬
tung und Private . . . . . M 82.50 M 308.—

Sa . M 7441.76



17™$) a v b f tvä l D . ' . . M 2554.56
2. R 0 t l a uf
3. Goldgrube.
4. Ellerhöhe . . . .
6. Fröhlicher Mannskopf 8.—
6. Großer Tannenwald .
7. König Wilhelmsweg . 35.—
8.  Herzkopf. „ 175.—

Gehalte und Vergütungen.
Gehalt des Wegewärters, Vergütung des Rech-

ners und Erhebers der Mitgliederbeiträge rc. M 1271.20
Sonstige Ausgaben.

Beiträge zur Ortskrankenkasse, Alters - und In¬
validenversicherung, Haftpflicht und Unfall¬
versicherung, Drucksachen, Anschaffung und
Ausbesserung von Dienstwerkzeugenusw. . 924.45

M 4968.21
Rechnungs-Abschluß.

Die Gesamteinnahme beträgt . . . . M 7441.76
Die Gesamtausgabe beträgt . „ 4968.21
Sonach Mehreinnahme . . . . . . M 2473.55

Die unter 1 bis 8 verzeichneten Ausgaben betrafen : Instand¬
haltung und Verbesserung der Fahr - und Fußwege im Hardtwald,
Aufstellung und Anstrich einer großen Anzahl von Bänken, Reini¬
gung und Herrichtung der Quellen am König-Wilhelmsweg und an
der weißen Schneise. Beitrag zu Wegherstellungen am Herzberg¬
turm , Aufhängen von Nisthöhlen und Winterfütterung der Vögel,
Bekämpfung der Schnakenplage.

Vermögensstand am 31. Dezember 1914:
a)  Deetz'sches Vermächtnis . M 2000.—
b) Mehreinnahme aus 1914 . „ 2473.55

M 4473.55
Vermächtnisse.

a) am 20. Januar 1899 von Frau Geh. Med.-
Rat Dr . Deetz ein Vermächtnis ihres verstor¬
benen Ehemannes, bestehend in einer Königl.
Bayerischen Eisenbahn-Obligation Nr . 183032
zu SV2% verzinslich . M 1000.—

b) am 24. Oktober 1901 von Frau Marie vou
Rettberg, geb. Deetz, und Dr . med. Eduard
Deetz ein Vermächtnis ihrer verstorbenen
Eltern bestehend in einer SV2% Kgl . Bay¬
rischen Eisenbahn - Obligation Nr . 236 366 „ 1000.—

M 2000.—
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ba « mit mcitcvcu !« xm M Der (Stabt Hornvirrg
im Jotzre 1910 als Beitrag zur Errichtung
eines Zierbrunnens vom Verschönerungsver-
cin überwiesen worden ist.

Bad Homburg, im April 1015.
Sa . M 2000.—

Der Vorstand des Homb . Verschönerungs -Vereins:
Schwarz, 1. Vorsitzender, Dr . Lommel, 2. Vors., Arnold, Schrists.

Achard, Arrabin , Dippel, Lübke, Scheller, Dr . Zimmermann.

Verzeichnis der Mitglieder des Homburger Verschönernngs-Uereins
am 31. Dezember 1914.

(Die cingeklammerten Zahlen bedeuten das Jahr des Eintritts .)

Achard L., Oberlehrer a. D. (1908)
Appen Hans v., Kurvillenbes. . (1914)
Arnold C. F ., Bankdirektor . . (1896)
Arrabin , Gustav . (1896)
Baer Georg, Lehrer . . ■. . (1911)
Bach Carl , Hauptmann a. D. . (1911)
Baehl Jean , Gasthofsbes. . . (1910)
Becker Fr . H-, Modist . . . . (1885)
Becker Franz , tzosbuchb. . . . (1900)
Becker Carl Fr ., Kirdorf . . . (1910)
Becker I . H., Gastwirt . . . (1910)
BeckerG. 3., Metzgermeister . . (1910)
Behle Friedrich, . (1910)
Berthold Arthur , Kaufmann . (1914)
Bieber H., Rendant . (1910)
Bieber Oskar , Landwirt . . . (1910)
Blenkner Karl , Fabrikant . . (1890)
Blum Ph ., Rentner . (1910)
Blum Jul ., Kaufmann . . . (1910)
Vorig I . 6., Kird., Maurerm . (1910)
Brahe Fr ., Wwe. . . . . . (1908)
Braunschweig I ., Stadtrat . . (1900)
v. Brüning , Landrat . . . . (1910)
Braun I . Martin , Gaftw. . . (1910)
v. Bülow , Amtsgerichtsrat . . (1910)
Burkart A., Garten .-Jnspektor . (1903)
Creutz F . SB., Hofzimmerm . . (1890)
Datz gerb ., Rentner . . . . (1909)
Daube G. L. (1896)
Dannhof Chr., Hofuhrmacher . (1912)
Debus Fritz, Kurvillenbesitzer . (1910)
Debus Rich., Kaufmann . . . (1910)
Deetz, E. Dr ., Oberland -Phh-

sikus, Arolsen . (1902)
Deisel Carl , Kaufmann . . . (1910)
Dippel I . G„ Rentner . . . . (1908)
Encke Wilh., Bankdirektor . . (1908)
Escribens Frau Th . Wwe., . . (1907)

Ernh K. L., Kaufmann . . . (1910)
Färber Carl , Weistbinderm. . . (1910)
Feigen Chr., Bürgermeister . . (1909)
Feist Louis Erben . (1914)
Fischer Adolf, Bäckermeister . . (1914)
Fischer F ., Univers.-Prof . . . (1914)
Fischer Leopold . . . . . . (1910)
Fischer Gg., Rentner . . . . (1905)
Fischer W., Gasthossbesitzer . . (1899)
Fink W., Major . (1910)
Flersheim Robert , Frau . . . (1882)
Freudemann C., Redakteur . . (1910)
Friedrichsdors Stadt (1913)
Fritzel R., Schreinermeister . . (1910)
Frehberg Holdemar , Wwe. . . (1906)
Füllkrug , Pfarrer . (1910)
Fuchs Fr ., Obsthandlung . . . (1910)
Fuchs Carl Wilhelm . . . . (1910)
Goldmann Fritz . (1896)
Gonzenheim Gemeinde . . . (1914)
v. Gremp Frhr ., Amtsgerichts-

rat a. D. (1910)
v. lÄriesheim Frl . (1905)
Haller K., Zimmermeister . . (1904)
Hammelmann Frau A. Wwe. . (1903)
Hatzig W., Hofphotogr. . . . (1905)
Heinke Max , Fabrikant . . . (1890)
Heim Carl , Rentner . . . . (1910)
Hett Wilh ., Maurermeister . . (1914)
Holler Ph ., Steinhauermeister . (1910)
Hamburger Taunusklub . . . (19141
Hufs I ., Rentner . (1885)
Kahle Hch., Kaufmann . . . (1912)
Kesselschläger Emil , Kaufmann (1914)
Kliemann Hans , Goldschmied . (1914)
Kleemann Friedr ., Kaufmann . (1914)
Klein Raphael , Gasthofsbesitzer (1914)
Kuntze Reinhold , Gastwirt . . (1910)
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-Ulli itUß
Lcrnz O' fu . , SSauunlerneljmer . ( 187 1)
La Roche Clemens , Pfarrer . . (1914)
Lausberg Georg, Kaufmann . (1914)
Lahdig Frau Wwe. Gasthofsbes. (1885)
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Lepper Karl , Maler
Leonhardt Jean , Kaufmann
Lommel, Dr . Geh. San .-Ra
Lommel Frau Th. Wwe. .
Lommel C. Fr ., Fabrikant
Lübke W„ Oberbürgermeister
Mainzer Moritz, Kaufmann
Marx Ritter v., Landrat .
Mathäh , Frau Karl Wwe.
Maurer P . Hch„ Kaufmann
Meister v., Dr „ Reg.-Präs.
Menges u. Mulder . . .
Menzel , Pfarrer . . .
Metzger Chr^ u. Co. . .
Meyer Ad., Stadtbaurat .
Millasiev Frau G. Wwe. .
Miguel Dr . jur ., Rentner Wwe. (1800)

. (1906)

. (1914)

. (1890)

. (1902)

. (1910)

. (1890)

. (1907'/

. (1910)

. (1909)

. (1910)

. (1899)

. (1914)

. (1910)

. (1910)

. (1897)

. (1874)

. (1902)
(1909)
(1885)

Mögt Otto
Müller Kilian , Kaufmann
Müller PH., Rendant . .
Müller -Stroh Frau Joh ., Kur-

villenbes. . . . (1914)
Nagel H. Wwe., Rentnerin . . (1890)
Nagel Fritz, Kaufmann . . . (1900)
Nasse E., Amtsgcrichtsrat . . (1910)
Noebe Louis . (l900)
von Noorden W., San .-Rat,

Dr . med. (1914)
Ott , Friedrich , Zahnarzt . . . (1910)
Pauly I . F ., Zwiebackfabrikant (1910)
Pauly H., Metzgermstr., Kirdorf (1910)
Preutz Herm., Major a. D. . . (1910)
Pfeiffer Ph ., Schreinermeifter . (1910)
Raab Aug>, Kaufmann . . . (1910)
Raunfels v. C., Rentner . . . (1910)
Reinhard Gg., Rentner . . . (1906)
Rcusch C. Vikt., Rentner . . (1906)
Riechelmann W., Tr . med. . . (1910)
Riechelmann C., Gasthofsbes. . (1900)
Riechelmann, Frl . Sophie . . (1914)
Ritter Carl , Gasthofsbesiher . (1900)
Ritter Conr ., Gasthofsbesitzer . (1885)
Roscnthal Abr., Dr . med. . . (1910)
Rothschild Mor ., Bankier , Wwe. (1865)
Rüdiger A., Dr . Hofapoth. . . (1882)
Sadtler Fr ., Hofdnchdecker. . (1900)

Siestticiyer CtJeDr . , ^ rciTtffu
Main . (1914)

Simleff Jos ., Kaufmann . . (1914)
Scheid H., Zwiebackfabrikant . (1910)
Scheyda Cl., Rechtsanwalt . . (1910)
Schenderlein , Frau H. Wwe . . (1900)
Scheller Carl , Gasthofsbesitzer

Goth. Haus . (1914)
Scheller Fr ., Gasthofsbesitzer,

Dornholzhausen . . . . (1914)
Scheller Ls., Rentner Wwe. . . (1900)
Scheller Ludw., Gasthofsbes. . (1900)
Scheller Hrch., Rentner . . . (1870)
Scheller Gottl ., Hardtwald . . (1902)
Schick Slug., Rentner . . . . (1882)
SchmeckH„ Rentner . . . . (1910)
Schmidt I ., Amtskaminfeger . (1910)
Schmidt Carl , Gastwirt . . . (1910)
Schneider Fr ., Rendant . . . (1913)
Schönemann I ., Prof . Dr . phil. (1914)
Schudt Hch., Druckereibesitzer . (1900)
Schulte Ernst , Kurvillenbesitzer (1914)
Schwarz , Forstmeister . . . . (1882)
Speyer Alfred . (1903)
Speyer W., Rtn ., Gonzenheim (1912)
Spielmanns , Dr . med. Max (1914)
Steinhäutzer SB., Druckereibes. (1907)
Stinner SB., Direktor . . . . (1913)
Ubrich Friedrich , Bankier . . (1900)
Vetter Paul , Kurvillenbesitzer . (1899)
Volk Otto , Direktor . . . . (1900)
Voltz Otto , Kaufmann . . . . (1910)
Wagner Sllexander, Rentner . (1914)
Wagner Jakob , Landwirt . . (1910)
Weißhar Alfred , Slrchitekt . . (1914)
Wertheimber Julius , Bankier . (1910)
Wertheimer Alfred, Dr . jur.

Rechtsanwalt . (1910)
Witz A., Kgl. Hofgärtner a. D. (1910)
Wolfs, Rechtsanw. Dr . jur . P . (1910)
SBörbelauer Hch., Rentner . . (1914)
Weber C., Dr ., Geh. San .-Rat . (1890)
Wehrheim Jak . 5., Kirdorf . . (1896)
Wodiezka Frau Hauptm ., Wwe. (1905)
Wolf M. A., Rentner . . . . (1899)
Wolters Herrn., Kurvillenbes. . (1914)
Zeininger Chr., K.- u. H.-Gärt . (1899)
Zimmer , Frau Mathilde Wwe. (1914)
ZiMmermann Oskar , Justizrat,

Tr . jur . (1896)
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